
Weinlaub 

DER GEDECKTE TISCH 

Cbryfantbemum 

DER GEDECKTE TISCH 

er Eßtifcb bietet eine von den vielen alltäglichen Gelegen» 
beiten, den künftlerifchen Sinn zu betätigen. Er ift eine 
Sache, die es wert genug ift, daß man fie nicht den Haus* 

mädchen und Kammerdienern überläßt. Hausmädchen und Kam* 
merdiener wiffen Tafelgefcbirre, Gläfer und Beftecke zu legen, 
denn hierin befteht eine bindende Konvention. Was aber den 
Tifch anmutig und feftlicb macht, das find die Blumen, und die 
Anordnung diefes Schmuckes unterliegt keiner Konvention, es 
fei denn einer fcblecbten. In Amerika gehört diefer Tafelfcbmuck 
zu den perfönlichen Anliegen der künftlerifchen Begabung. In 
Japan ift das Blumenarrangement eine Schulangelegenheit, der 
eine große Bildungskraft zukommt. In der Tat ift bei der ge* 
fcbmackvoilen Herrichtung des Eßtifches mancherlei zu bedenken, 
wenn man von der herkömmlichen fcblecbten Konvention der 
Streublumen und üppiger Sträuße, die das Vis=â*vis verdecken, 
abkommen will. In bezug auf Form und Farben, fowie auf die 
Natur der verwendeten Pflanzen ift vielerlei zu bedenken, und 
der künftlerifchen Pbantafäe fteben alle Wege offen, fich mit diefen 
Mitteln dichterifch zu betätigen. So wird das Mahl ein Feft und 
die gehobene Stimmung eine Würze. Die verfchiedenen Jahres* 
Zeiten liefern die Mittel, mit denen der geftaltende Sinn fein 
Beftes verfucben kann. Es foll keines befonderen Anlaffes be* 
dürfen, der tägliche Tifch tollte diefen wecbfelnden Ausdruck der 
Befeelung tragen. Immer wird von der Blume auszugeben fein. 
Erfter Grundfatj ift, daß eine Farbeneinheit feftgebalten wird 
oder zu einer gewählten herrfcbenden Farbe ein komplementärer 
Unterton gewählt wird. Hier können auch farbige Bänder aus* 
helfen. Zweiter Grundfatj: Keinesfalls dürfen die Blumen auf 
der Tafel verftreut werden, wie das Wort Streublumen befagt, 
eine linfitte, die ein ziemlich wüftes Gepräge bervorruft. Die 
Pflanzen feien in entfprecbenden Gefäßen geordnet, regelmäßig 
aufgeftellt und nach einem rbytbmifcben Grundfat) verteilt. Da* 
mit ift allerdings vorausgefe^t, daß Gefäße zur Verfügung fteben, 
deren Form von der Natur der Schnittblumen abgeleitet ift und 
deren Glafuren einfarbig und im Ton fo kräftig als möglich, einen 
komplementären Gegenfatj zu den kräftigen Farben einiger je* 
weils vorberrfcbender Blumengattungen bilden. So würde z. B. 
das Weiß der bocbftengeligen Narziffen und Cbryfantbemen in 
dem Schwarz hoher zylindrifcber Keramiken eine wundervolle 
Wirkung zulaffen. Dasfelbe ift der Fall, wenn wir gelbe Sonnen* 
blumen in eine leuchtend blaue Vafe ftellen, uff. Gut ein oder 
zwei Dutjend verfcbiedener Formen oder Farben ließen fich im 
keramifcben Weg berftellen, um für die vorberrfchenden Blumen* 

arten des Jahres die entfprecbenden Gefäße zu haben. Meines 
Wiffens hat bisher keine Anftalt die dankbare Aufgabe unter* 
nommen, eine folcbe Kollektion berzuftellen und zu billigem 
Preife, für jedermann erfcbwinglicb, abzufetjen. Auf meine 
Anregung bat allerdings eine keramifdie Werkftätte, Wiener 
Keramik, einen bisher noch zu wenig beachteten Verfud; unter* 
nommen. Es gehört jedenfalls febr viel Takt dazu, in der 
Form das Rechte zu finden und die Gefahr einer Überkunft zu 
vermeiden. Es ift klar, daß auch derartige Glasgefäße billiger 
berfteilbar find. Das Luxusbedürfnis wird diefelben auch in 
künftlerifcber Handarbeit aus Edelmetall, -wie auf den Bildern 
erficbtlicb, finden können. Dritter Grundfatj: Es fei nicht zu ver» 
geffen, daß Pflanzen mit kräftiger Farbengebung vorzuzieben 
find. Das Weiß der Tifcbwäfcbe und der Gefcbirre, der küble 
Glanz von Silber und Glas fordern den farbigen Kontraft des 
bunten Blumenfcbmuckes als belebendes Element geradezu 
heraus, wobei allerdings zu bedenken ift, daß außer dem Grün 
der Blätter nicht mehr als eine Blumenfarbe vorberrfcben foll. 

Nun ift dem Genie jede Möglichkeit offen, für die es keine 
Vorfcbrift gibt. Kühne und fchöne Gedanken laffen fich gerade 
zu diefer Jahreszeit ausdenken, da die Natur ihre ftärkften 
Farben auffetjt. Es mag das Gelb der Ringelblume in niedere 
Schalen verteilt (der vielfach angerufene Löwenzahn ift als Tifch» 
blume nicht verwendbar, da fich feine Blumenblätter fofort 
fcbließen und fcbwarz werden, wenn fie gefchnitten find und in 
den Schatten geftellt werden) prächtig ausfeben; in derfelben 
Anordnung kann Veilchenblau auftreten und eine fülle, vor» 
nehme Wirkung tun. Es läßt fich auch denken, daß gelbes und 
rotes Weinlaub in hoben Bogen die Tafelmitte überfpannt und 
die Frucbtfcbalen derart wie eine mächtige Krone überwölbt. 
Oder es kann das herrliche Rot der fehr dekorativen Juden* 
kirfche Vorhalten. Die zarteren Farben der Herbftaftern und der 
Cbryfantbemen, die lebten Sommerblumen des Gartens, wie die 
dekorativen Dahlien, die Sonnenblumen, die in vielen kräftigen 
Farben blühenden Cynien können nach und nach die künftlerifchen 
Elemente für die Tafel liefern, wenn eine erfinderifche Hand 
damit zu tun bat. Sie können in dichten, runden Buketten, 
bochgefteckt, reihenweife mit farbigen Bändern verbunden, er* 
fcbeinen oder in entfprecbenden Gefäßen nach einer gewiffen 
Ordnung lofe verteilt oder in langen Girlanden gezogen werden. 
Die Schönheit und Ergiebigkeit der Herbftzweige mit den vielfach 
fcbönfärbigen Fruchtknoten und dem knalligen Gelb oder bluti* 
gern Rot der verfärbten Blätter find nicht zu vergeffen. Die 
Erfindungskraft wird je nach der Jahreszeit, nach der Ergiebig* 
keit des Blumengartens oder nach Maßgabe der perfönlichen 
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